
Lärm, hohe Ozonwerte, Elektrosmog – unzählige Umwelt-
faktoren beeinflussen die Gesundheit. Erst seit kurzer Zeit 
versucht man, Umweltbelastung und Gesundheit einander
gegenüberzustellen und die durch Umweltverschmutzung 
verursachten Gesundheitskosten auch in Franken zu beziffern.
Die Meinung, die Gesundheit hänge hauptsächlich von der
eigenen Lebensgestaltung und nicht so sehr von der Umwelt-
situation ab, ist denn auch noch weit verbreitet.
Der Bund will deshalb mit dem neu lancierten Aktionsplan
«Umwelt und Gesundheit» diese beiden Themen verknüpfen.
Auch Kanton und Gemeinden sind aufgefordert, Aufklärungs-
arbeit zu leisten.

Der Mensch misst der Gesundheit ei-
nen hohen Stellenwert bei. Der altrö-
mische Ausspruch vom gesunden
Geist im gesunden Körper ist – wenn
auch nicht sinngemäss – Allgemein-
gut. Wenig anerkannt ist, dass die
menschliche Gesundheit auf eine in-
takte Um-
welt ange-
wiesen ist,
ja dass die-
se eine we-
sentliche Voraussetzung für die Ge-
sundheit darstellt. Die Ergebnisse der
ersten schweizerischen Gesundheits-
befragung 1992/93 belegen diese Tat-
sache: Im Kanton Aargau sind rund
70% der Befragten der Meinung, ihre
Gesundheit werde durch ihre Lebens-
gestaltung, nicht aber durch die Um-
welt beeinflusst.

mweltbelastungen 
zeigen Wirkung.

Luftschadstoffe, chemische Bodenbe-
lastungen, Lärm und andere Umwelt-
faktoren können zu einer echten Ge-
fährdung für die menschliche Gesund-
heit führen. Dies wird durch zahlreiche
Studien und Umfragen belegt.
Eine wissenschaftliche Untersuchung
in drei urbanen Regionen der Schweiz
weist einen direkten Zusammenhang
zwischen der Luftverschmutzung und
den täglichen Todesfällen nach.
Laut der Gesundheitsbefragung von
1992/93 klagt rund die Hälfte der 15-
bis 74-jährigen Aargauerinnen und
Aargauer über lästige Umwelteinflüsse
am Wohnort. Hauptverursacher: Lärm
und Abgase aus dem Verkehr. Am Ar-
beitsplatz fühlen sich 68% der Männer
und 57% der Frauen beispielsweise
durch schlechte Te m p e r a t u rve r h ä l t n i s-
se, Zugluft und Maschinenlärm ge-
stört.
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Risikofaktoren und Verhaltensweisen mit ihren gesundheitlichen Auswirkungen.
Aus: «Prävention in der Gemeinde – ein Leitfaden zur Gesundheitsförderung»; Aarau 1987.
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Alkohol
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Drogenmissbrauch

Rauchen

Fehlernährung

Lärm

Luftbelastung

Gewässer-
verschmutzung

Energie-
verschleuderung

● Raubbau an der Natur

● Infektionsgefahr
● Beeinträchtigung der Erholungsräume

● Atemwegerkrankungen
● Psychische Belastungen

● Hörschaden
● Nervosität
● Stress

● Übergewicht
● Hoher Blutdruck

● Herzinfarkt
● Gefässverschlüsse (Raucherbein)
● Krebs (Kehlkopf, Lunge)

● Abhängigkeit
● Unfallgefahr
● Nierenschaden

● Leberschädigung
● Unfallgefahr (Verkehr, Beruf, Haushalt)
● Soziale Probleme
● Hirnschaden



echselspiel zwischen 
Mensch und Umwelt.

Umweltbelastungen entstehen nicht
aus heiterem Himmel. Meistens sind
ihre Ursachen auf menschliches Ver-
halten, den Umgang des Menschen mit
der Natur und ihren Ressourcen,
zurückzuführen. Am Beispiel des Kon-
sumverhaltens wird dies besonders
deutlich. Hier bestehen enge Bezie-
hungen zwischen Risikofaktoren, Ver-
haltensweisen und deren Auswirkun-
gen auf Mensch und Umwelt.

W Die enge Verknüpfung zwischen
Mensch und Umwelt, zwischen ge-
sundheitlichen Störungen und Um-
weltbelastungen, ermöglicht eine ziel-
gerichtete Prävention. Dabei sind
Bund, Kantone und Gemeinden, aber
auch jeder einzelne Mensch, in glei-
chem Masse angesprochen und gefor-
dert.

er Bund geht voran.
Das Bundesamt für Umwelt, Wald und
Landschaft, BUWAL, und das Bundes-
amt für Gesundheit, BAG, haben ge-
meinsam den Aktionsplan «Umwelt
und Gesundheit» erarbeitet. Ziel ist,
Massnahmen zum Schutz von Gesund-
heit und Umwelt vorzuschlagen und
umzusetzen.
Der Aktionsplan des Bundes konzen-
triert sich auf drei Themenbereiche:
● Natur und Wohlbefinden
● Mobilität und Wohlbefinden
● Wohnen und Wohlbefinden
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Diese Themen sind eng miteinander
verzahnt und beeinflussen sich gegen-
seitig. Das Wirkungsgefüge verdeut-
licht die starke gegenseitige Abhängig-
keit und weist auf mögliche Massnah-
men hin.

anton und Gemeinden
sind gefordert.

Der Aktionsplan des Bundes listet
sinnvolle und nötige Massnahmen auf
und weist gangbare Wege für Gemein-
den und Kantone. Für den Kanton Aar-
gau ist dieser Katalog Herausforde-
rung und Chance, präventiveAufgaben
im Bereich Umwelt und Gesundheit
wahrzunehmen.
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Wirkungsgefüge der Massnahmen aus
den drei Themenbereichen.
Aus «Aktionsplan Umwelt und Ge-
sundheit», BUWAL und BAG, 1997.
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Erfolgreiche Beispiele für die Ver-
knüpfung von Umwelt- und Gesund-
heitsanliegen gibt es im Kanton Aar-
gau sowohl auf Kantons- als auch auf
Gemeindeebene. Die Kantonale Er-
nährungskampagne «Der Aargau isst
besser» propagierte sowohl «gesünder
essen» als auch den haushälterischen
Umgang mit den Rohstoffen und die
Beachtung von ökologischen Rahmen-
bedingungen. Die Aktion der Stiftung
«Aarau eusi gsund Stadt» hat mit ihrer
Kampagne «Beim Halten Motor ab-
schalten» zur Verbesserung der Aarau-
er Stadtluft beigetragen.

Mit einem Aktionsprogramm, ausge-
richtet auf die Themenbereiche des
Bundes, lassen sich im Kanton Aargau
wichtige Zielvorstellungen für Umwelt
und Gesundheit realisieren. Es geht
nicht darum, alle vom Bund vorge-
schlagenen Massnahmen umzusetzen.
Vielmehr sollen – im Sinne einer Wei-
terführung der bisherigen Anstrengun-
gen – ausgewählte Aspekte gezielt an-
gegangen, vertieft und in die Gemein-
den hinausgetragen werden.

Aktionsplan Umwelt
und Gesundheit.
Der Aktionsplan bezieht sich auf Kapi-
tel 6 der Agenda 21 der WHO. Dieses
Kapitel ist mit «Schutz und Förderung
der menschlichen Gesundheit» über-
schrieben. Der Aktionsplan hält fest,
dass die menschliche Gesundheit von
einer gesunden Umwelt, sauberer Luft
und sauberem Wasser, der Entsorgung
von Abfällen und einer ausreichenden
Menge an gesunden Nahrungsmitteln
abhängt. Die menschliche Gesundheit
und die Gesundheit der Umwelt seien
gleichermassen zu pflegen. Das Kapi-
tel nennt konkrete Probleme und Ziele.
Es fordert, dass alle Länder Program-
me erarbeiten, um gesundheitliche
Umweltgefahren zu erkennen und zu
reduzieren.
(Aus der Einleitung zum «Aktionsplan
Umwelt und Gesundheit» von BAG
und BUWAL)

Bessere Stadtluft dank der Kampagne «Beim Halten Motor abschalten».
Fotos: «Aarau eusi gsund Stadt»


